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Aktivitäten der ARGE Streuobst 
  

Europom 2012 in Klosterneuburg - ein großer Erfolg 
(Franz Rosner) 
 
Die internationale Obstausstellung Europom fand zwischen 
26. und 28. Oktober 2012 erstmalig in der österreichischen  
„Pomologenhochburg“ Klosterneuburg (NÖ) statt.  
 
Rund 5.000 BesucherInnen stürmten die Obsterlebniswelt und konnten mehr als 1.000 
Obstsorten aus 14 europäischen Ländern und Regionen sehen und riechen. 40 seltene und alte 
Apfelsorten konnten verkostet und gekauft werden, wovon reichlich Gebrauch gemacht wurde. 
Beeindruckend waren neben vielen Informationen rund um Sortenvielfalt und Obstbau, auch 
seltene Obstarten und Außergewöhnliches, wie zum Beispiel ein „Riesenapfel“. 
 
Die Bezeichnung Euro- steht für Europa und –pom für die Pomologie (Obstsortenkunde). 
Ausgehend von den beiden Organisationen „Nationale Boomgaardenstichting“ (Belgien) und 
„Les Crocqueurs de Pommes“ (Frankreich) im Jahr 1989 werden traditionell Ende Oktober 
jeweils in einem anderen europäischen Land Obstsortenausstellungen organisiert. Im 
Mittelpunkt steht die Bekanntmachung und Förderung der Obstsortenvielfalt und deren 
Erhaltung und Nutzung. 2013 wird die Europom in Hamburg und 2014 (anlässlich des 25. 
Geburtstages der Europom) in Belgien stattfinden. 
 
Österreich ist,  als eines der Kernländer des „europäischen Streuobstgürtels“, welcher sich von 
den britischen Inseln über Westeuropa und dem Alpenraum bis nach Rumänien und das 
Schwarze Meer zieht, mit seinen Streuobstwiesen und extensiven Obstgärten maßgeblich an der 
Erhaltung dieser Kulturlandschaft beteiligt. Wichtiger Teilaspekt ist auch hier die Vielfalt der 
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Bei der Europom sollte neben einer Leistungsschau der 
„Mitgliedsorganisationen“, die sich mit den Themen 
Biodiversität und Erhaltung von Produktions- und 
Produktvielfalt europaweit auseinandersetzen, vor allem 
dem Publikum nationale d.h. heuer österreichische 
Besonderheiten diverser Obstarten, -sorten und 
Verarbeitungsprodukte dargeboten werden.  
43 Aussteller präsentierten in der Klosterneuburger 
Babenbergerhalle ihre Produkte, die vom Apfelsaft bis hin 
zu Chutney reichten. 
Internationale Pomologinnen und Pomologen nutzen 
alljährlich diese Veranstaltung als Erfahrungsaustausch, 
welche heuer insbesondere vom LFZ Klosterneuburg, aber auch von der Universität für 
Bodenkultur, der ARGE Streuobst und dem Obst- und Weinbauzentrum St. Andrä und dem 
Landesversuchszentrum  Haidegg fachlich betreut wurden.  
 
Ein umfangreiches Workshopangebot vermittelte interessierten Besuchern Wissen vom 
Baumschnitt über Veredlungstechniken bis hin zur Destillatsensorik. Besonders stark wurde der 
Sortenbestimmungsstand frequentiert, der die Möglichkeit bot, Obstsorten aus dem eigenen 
Garten unter der Leitung von Hr. Dr. Bernkopf und der Arche Noah bestimmen zu lassen. 
Diplompädagoginnen entwickelten eigens für die Europom Obstspiele, die zahlreichen Kindern 
Obst als wichtiges und gesundes Naturprodukt näher brachten. 
 
In Kooperation mit dem BG/BRG Klosterneuburg und dem LFZ Klosterneuburg (Dr. Eder und 
Dr. Mandl) bekamen BesucherInnen in einem Science Cluster die Obstwelt mikroskopisch und 
wissenschaftlich erklärt. Lehrlinge des IPCENTER dokumentierten die Obstsorten und hielten 
die Ausstellung in Video fest. CDs können in rd. 4 Wochen käuflich bei der ÖGG erworben 
werden. 
 
Das Veranstaltungskomitee bestehend aus der Österreichischen Gartenbau-Gesellschaft, der 
ARGE Streuobst, dem Bundesobstbauverband und dem LFZ Klosterneuburg bedankt sich beim 
Lebensministerium sowie allen Sponsoren und Partnern für die Unterstützung. 
 
Kontakt: 
Mag. Franz Rosner 
Email: franz.rosner@weinobst.at 
 

 

mailto:franz.rosner@weinobst.at
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 Einheitliche EU Saat- und Pflanzgut Verordnung:  
Gefahr für Agrobiodiversität und Obstsortenvielfalt 
(Bernd Kajtna) 
 
Aktuell läuft in Brüssel die Überarbeitung des Saat- und Pflanzgutverkehrsrecht auf Hochtouren. 
12 Richtlinien sollen durch eine neue Verordnung ersetzt werden. Die freie Weitergabe von 
Obstpflanzgut könnte künftig illegal werden. 
Betroffen davon sind alle Obstarten und auch der Wein. Eine neue Verordnung wird die 
Vermarktungsvorschriften für Obstpflanzgut neu regeln und mit dem Saatgutverkehrsrecht 
(betrifft Gemüse und landwirtschaftliche Kulturen) vereinheitlichen. Die in den letzten beiden 
Jahren viel diskutierte EU Richtlinie 2008/90 brachte erstmals die Vorschrift, dass Pflanzgut nur 
von registrierten oder allgemein bekannten Obstsorte verkauft oder weitergegeben werden darf 
(wie im Streuobst – Info berichtet).  
 
Die heuer umgesetzte Richtlinie 2008/90 wird, wie 11 weitere, in der neuen Verordnung 
aufgehen. Im Unterschied zu einer EU Richtlinie, die den Nationalstaaten bei der 
Implementierung einige Spielräume offen lässt, ist eine Verordnung für alle Mitgliedsstaaten 
bindend. Mit der neuen Verordnung könnte daher auch die bislang relativ unbürokratisch und 
vor allem kostenlose Möglichkeit der Obstsortenlistung in Österreich fallen. 
 
Im November ist ein inoffizieller Verordnungsentwurf an die Öffentlichkeit gedrungen. Arche 
Noah und die ARGE Streuobst haben den Entwurf analysiert. Unser Resümee: Die neue 
Verordnung stellt eine Gefahr für Vielfalt und Ernährungssouveränität dar. Vereinfacht gesagt, 
könnte eine neue EU-Verordnung dazu führen, dass die freie Weitergabe von Saat- und 
Pflanzgut unter Strafe gestellt wird. Bislang unbestimmte Obstsorte, Sämlinge und Lokalsorten, 
die bis dato nicht als „allgemein bekannt“ gelistet wurden, drohen durch die neue Gesetzeslage 
weiter massiv zurückgedrängt zu werden.  
 
Wenn es nach der EU-Kommission geht, dürfen Obstsorten (wie auch Gemüse und 
landwirtschaftliche Arten und Wein) nur nach einer erfolgreichen Sortenregistrierung 
weitergegeben werden. Bäume oder Edelreiser von nicht registrierten Sorten dürfen aber nicht 
nur nicht verkauft, sondern auch nicht mit dem Nachbarn getauscht oder einfach nur verschenkt 
werden.  
Die Kriterien des Zulassungsverfahrens gelten für die alten, lokale Kirschensorte aus dem 
Burgenland genauso wie für die neue Apfelzüchtung aus den Niederlanden. Für viele lokale und 
unbestimmte Sorten (von denen es Hunderte in Österreich gibt!) stellt die Zulassung biologisch 
und technisch eine unüberwindbare Hürde dar. Andererseits geht Registrierung mit 
administrativem Aufwand und Gebühren einher.  
Durch die neue Verordnung könnten Tausch und Weitergabe von Pflanzgut illegalisiert werden. 
Der Anbau, An- und Verkauf sowie der Konsum von alten Obstsorten sind nicht betroffen.  
 
Der endgültige Verordnungsentwurf wird für Anfang 2013 erwartet. Dann müssen das 
Europäische Parlament und der Rat zustimmen, damit das Regelwerk in Kraft treten kann – der 
Prozess steht also noch am Anfang und die Inhalte der Verordnung können noch abgeändert 
werden. 
Für Arche Noah und ARGE Streuobst ist der Verordnungsentwurf inakzeptabel. Die Vereine 
setzen sich in Österreich und Brüssel für ein nachhaltigeres und gerechteres Saat- und 
Pflanzgutrecht in Europa ein, das die Rechte von LandwirtInnen, GärtnerInnen und 
KonsumentInnen schützt.  
Weitere Informationen finden Sie auf www.arche-noah.at. 
 
Kontakt: 
DI Bernd Kajtna 
Email: bernd.kajtna@arche-noah.at  
 

 

http://www.arche-noah.at/
mailto:bernd.kajtna@arche-noah.at
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 Steirischer Maschanzker – die österreichische Streuobstsorte des Jahres 2013 
(Bernd Kajtna & Christian Holler) 
 
Der Steirische Maschanzker wurde von 
der ARGE Streuobst zur Streuobstsorte 
des Jahres 2013 erkoren. Mit dieser 
Auszeichnung wollen wir Sorten 
hervorheben, die stellvertretend den 
Wert der Sortenvielfalt und des 
Streuobstbaues veranschaulichen 
 
Der Steirische Maschanzker zählt zu den 
bekanntesten Apfelsorten Österreichs. 
Die Sorte ist Teil der agrarischen und 
kulinarischen Identität Österreichs - das 
ist sogar amtlich: Der Maschanzker 
Brand zählt zu den Traditionellen 
Lebensmitteln Österreichs und hat 
Eingang in den Lebensmittelkodex 
gefunden. 
Für viele ist dieser Apfel - oder die verklärte Erinnerung daran, der Inbegriff der „alten Sorte“. 
Es wundert daher nicht, dass der Begriff Maschanzker für die Benennung anderer mehr oder 
weniger ähnlicher Apfelsorten entlehnt wurde. So existieren heute in Österreich zumindest fünf 
weitere Sorten, die das Wort Maschanzker im Namen führen. 
 Seinen Ruhm verdankt der Steirische Maschanzker seiner starken Auspflanzung in der 
Steiermark bis in die 1960er Jahre und der Vermarktung steirischer Äpfel in Österreich und 
darüber hinaus.  Der süße Geschmack und das sortentypische unverwechselbare Aroma festigten 
die Erinnerung.  
 
Die Geschichte des Maschanzkers beginnt aber nicht in der Steiermark sondern in Sachsen. 
„Borsdorfer“ ist eine der ältesten deutschen Bezeichnungen für eine Apfelsorte (bereits 1561 
erwähnt). Heute gibt es in Sachsen ein Borsdorf (bei Leipzig) und ein Pohrsdorf (Stadtteil von 
Tharandt bei Dresden), beiden wird eine Rolle in der Geschichte des „Borsdorfer“ Apfels 
zugesprochen. Bei ENGELBRECHT (1889) sind 23 „Borsdorfer Renetten“ angeführt. Der 
bekannteste und ob seiner Eigenschaften wohl am meisten gerühmte, war der Edelborsdorfer. 
Der Borsdofer Apfel wurde um Meißen in Sachsen häufig angebaut und daher im nahen 
Böhmen „Meißener Apfel“ (míšenské jablko) genannt. Ein Borsdorfer Apfel kam offenbar via 
Böhmen nach Österreich, dabei wandelte sich der Namen von míšenské zu Maschanzker 
(Schreibweisen: Mischenzker, Maschansker, Maschantzker). 
 

Im 18. Jh. war jedenfalls die Umwandlung von míšenské nach Maschanzker vollzogen. In einer 
Darstellung des steirischen Obstbaus von 1798  heißt es: "besonders sind die hier wachsenden 
sogenannten Taffetäpfel und Borschdorferäpfel (hier wie in Österreich Maschanzker genannt) 
auch den Ausländern bekannt ... " 
Auch im Deutschen Wörterbuch der Gebrüder GRIMM wird Maschanzker als Synonym zu 
Borsdorfer genannt: Borsdorferapfel, m. franz. reinette bâtarde, nach einem dorfe in Meiszen 
oder im Vogtlande benannt, in Böhmen Meiszner apfel, in Östreich maschanzker, anderwärts 
Postapfel, Borstapfel, Borsteler, Borster. 
 
Ob der Steirische Maschanzker mit dem historischen Borsdorfer ident ist, mit ihm verwandt ist 
oder nur ähnlich sieht, ist ungeklärt. Die Verwendung des Namens Borsdorfer auch für andere 
Sorten sollte jedenfalls diese qualitativ in die Nähe des Borsdorfers rücken. Das gilt auch für den 
Maschanzker und es wundert daher nicht, dass ein gelber Apfel, der im frühen 20. Jh. im 
südsteirischen Klöch häufig angebaut wurde, als Klöcher Maschanzker benannt wurde.  
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Andere wurden Sommermaschanzker, Tiroler Maschanzker oder Quittenmaschanzker genannt. 
“Maschanzker“ im Namen ist als Verweis zu verstehen, dass die Sorte von ähnlicher Qualität ist 
wie ein „echter“ Maschanzker, ihm äußerlich gleicht oder, dass die Sorte ein Abkömmling des 
„echten“ Maschanzkers ist. 
  

Foto: Die Maschanzker bei der Sortenausstellung auf Schloss Tabor, Südbgld., 2011
 
Im Herbst 2011 hat die ARGE Streuobst begonnen, den Sortenkomplex der Maschanzker 
aufzuarbeiten. Es soll festgestellt werden, welche Sorten den Namen Maschanzker trage, welche 
Homonyme (unterschiedliche Sorten mit gleichen Namen) und Synonyme (unterschiedliche 
Bezeichnungen für die gleiche Sorte) existieren und wie sich die Sorten pomologisch und 
molekularbiologisch unterscheiden - Sortenbeschreibungen von den Typen sollen publiziert 
werden. Im vorliegenden Artikel werden wir den Steirischen Maschanzker näher beleuchten. 
Erstmals pomologisch beschrieben wurde der Steirische Maschanzker 1877 von Eduard LUCAS 
in den Pomologische Monatsheften als „Steirischer Winter Borsdorfer“   (mit Synonym 
Steirischer Winter-Maschanzker). Lucas wählte den Namen, um den Apfel eindeutig in die 
Klasse der Borsdorfer Renetten einzuordnen. 1888 erschien die Österreich-Ungarische 
Pomologie von Rudolf STOLL. Hauptname ist hier nun Steirischer Maschanzker (Synonyme 
Steirischer Winter Borsdorfer, Grazer Maschanzker). Bei Stoll wird daneben der Edelborsdorfer 
als eigene Sorte beschrieben (Synonyme Deutscher Maschanzker, Tiroler Maschanzker). Daraus 
lässt sich wohl ableiten, dass es sich bei Edelborsdorfer und Steirischen Maschanzker um zwei 
unterschiedliche Sorten handelt. 
In den 1940er Jahren erschien in der Zeitschrift „Nach der Arbeit“ eine Beschreibung des 
Steirischen Maschanzkers in der eine Abstammung vom Sommermaschanzker vermutet wird, 
dies ist bis dato weder bewiesen noch widerlegt (im Teil 2 wird der Sommermaschanzker 
beschrieben). 
 
Der Steirische Maschanzker erlebte seine Hochblüte in einer Zeit, in der Tafelobstanbau und 
Vermarktung im Vergleich zu heute in jeder Hinsicht anders funktionierten. Für diese Art der 
Obstproduktion war die Sorte bestens geeignet. Bis in die 1960er Jahre wurden Äpfel für den 
Frischmarkt auf Halb- und Hochstämmen produziert – also im Streuobstbau. Als 
Veredelungsunterlage diente der Sämling. Obst wurde nicht nur in klimatisch begünstigten 
Regionen (z.B. Oststeiermark) angebaut, der Steirische Maschanzker wurde gerne auch in 
Gebirgslagen kultiviert. 
Die robuste Sorte wurde in Fässern auf Pferdefuhrwerken verladen und z.B. aus dem 
Südburgenland weit nach Ungarn verführt. Später wurden die Früchte in Großkisten per Bahn 
verschickt und in mehr oder weniger kühlen Lagern aufbewahrt. Der Steirische Maschanzker 
wurde ab Dezember bis ins späte Frühjahr hinein verkauft.  
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Mit der Intensivierung im Obstbau ab 
den 1960er Jahren konnte der 
Maschanzker nicht mithalten. Die 
Umstellung auf kleinere Baumformen 
und schwach wachsende Unterlagen 
brachte auch ein neues Sorten-
spektrum. Der Steirische Maschanzker 
bekam Konkurrenz durch andere 
Lagersorten allen voran Golden 
Delicious und Jonathan. Diese Äpfel 
erfüllten die Ansprüche des modernen 
Obstbaues besser: größere Früchte, 
attraktivere Färbung und bereits im 
Herbst ohne Nachreife am Lager, 
verkaufsfähig. 
Die großen Maschanzker Bäume 
waren, wie die zahlreicher weiterer 
Sorten, dem Untergang geweiht. Viele 
alte Sorten gerieten in Vergessenheit - 
warum blieb der Maschanzker 
namentlich bekannt? 
 

Den Steirischen Maschanzker zeichnet ein besonderer Geschmack aus - sein unverwechselbares, 
sortentypisches Aroma. Bietet man ihn allerdings in Blindverkostungen Konsumenten an, fällt er 
meist durch (SCHNEEWEIS, GOBER  & WURM, 2006). Solche Untersuchungen können auf 
zwei Arten interpretiert werden: entweder sind die geschmacklich unterdurchschnittlichen 
bewerteten Sorten tatsächlich zweitrangig (Fehlgeschmack, unharmonisch) oder sie entsprechen 
nicht der Erwartung des durchschnittlichen Konsumenten und werden daher negativ beurteilt. 
Der Maschanzker ist jedenfalls geschmacklich nicht mit modernen Handelssorten vergleichbar, 
ob er besser oder schlechter schmeckt ist wohl Geschmackssache. Als Saft- und Mostapfel 
hingegen kann die Sorte im sensorischen Vergleich mit anderen durchaus mithalten 
(ESCHBERGER, 2006).  
 

Der Steirische Maschanzker wird wegen seiner langen Anbautradition, der traditionellen 
Produktionsmethode (Streuobstbau) und seiner Originalität (ursprünglich, nicht hochgezüchtet) 
in Österreich als authentisches Lebensmittel wahrgenommen. Die Sehnsucht nach authentischen 
Lebensmitteln ist eine Reaktion auf die Dominanz der industriellen, globalen Lebens-
mittelwirtschaft mit ihren homogenen Lebensmitteln  (vergl. STOCKBRAND, 2008). 
Heute werden aus dem Maschanzker sortenreine Verarbeitungsprodukte hergestellt wie Säfte, 
Moste oder der bereits genannte Edelbrand. Neben den guten Verarbeitungseigenschaften (viel 
Zucker und Aroma) ist hierfür auch der gute alte Name ausschlaggebend der einen Vorteil in der 
Vermarktung bringt. Die Produkte und Früchte können auf Bauernmärkten, in Naturkostläden, 
Feinkostläden und Bio-Supermärkten erworben werden.  
Als Relikt einer vergangenen Zeit werden die Bäume des Steirischen Maschanzker heute wieder 
wertgeschätzt. In der Steiermark, im Burgenland, im nordöstlichen Slowenien und angrenzenden 
Ungarn ist die Sorte noch häufige zu finden. Allerdings dürften viele Altbäume in den nächsten 
Jahren wegen Überalterung absterben. Auf Grund der Bekanntheit der Sorte werden aber wieder 
Bäume nachgepflanzt. Ein glücklicher Baumbesitzer darf sich in guten Jahren über eine Ernte 
von 300 bis 400 kg freuen und kann daraus seinen Jahresbedarf an Apfelsaft decken.  
 
Eine ausführliche Sortenbeschreibung des Steirischen Maschanzkers finden Sie unter www.arche-noah.at/Wissen. 
 
Autoren: 
DI Bernd Kajtna, Email: bernd.kajtna@arche-noah.at  
DI Christian Holler, Email: c.holler@tb-holler.at  

http://www.arche-noah.at/Wissen
mailto:bernd.kajtna@arche-noah.at
mailto:c.holler@tb-holler.at
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Projekte und Fachinfos 
  

www.meineobstsorte.at - online Sortenfinder für Obstbaumpflanzung 
 
Die Webseite www.meineobstsorte.at ist ein Gemeinschaftsprojekt von Arche Noah und 
Naturpark Obst-Hügel-Land. Sie soll helfen, die passende Obstsorte für die Pflanzung im Garten 
oder auf der Streuobstwiese zu finden. Die Seite ist nicht kommerziell orientiert, ihr anliegen ist 
es, die landschaftsprägenden Obstbäume und die große Vielfalt an Obstsorten zu erhalten. 
 
Derzeit sind 87 Apfel-, 51 Birnen-, 19 Kirschen-, 16 Zwetschken- und 10 Marillensorten in der 
Datenbank von www.meineobstsorte.at angeführt. Viele andere Sorten wären genauso würdig, 
dargestellt zu werden. Bewusst wurde jedoch die Anzahl eingeschränkt, um gezielt eine 
übersichtliche Auswahl von Sorten für den jeweiligen Standort und die jeweiligen Wünsche zu 
empfehlen zu können.  
 
 
 
 
 
Die Sortenvielfalt der Obstsorten ist nicht einfach zu durchschauen. Die vielen klingenden 
Namen der Obstsorten verraten meist nichts über den Geschmack, die Lagerfähigkeit oder an 
welchem Standort sie optimal gedeihen. www.meineobstsorte.at hilft dabei, auch ohne spezielle 
Sortenkenntnisse die passende Sorte zu finden. 
 
In mehreren, einfachen Schritten können Sie angeben, in welchem Klima und auf welchem 
Boden der Baum wachsen soll und wie Sie die Früchte nutzen wollen. Auch Vorlieben beim 
Geschmack, bei der Größe oder der Farbe können Sie auswählen, so kommen Sie Klick für 
Klick näher zu Ihrer "Traumobstsorte". Am Ende der Suche finden sie ein Liste der Sorten di in 
Frage kommen und zu jeder dieser Sorten eine Kurzbeschreibung. Für die ausführliche 
Sortenbeschreibung wird auf die bewährten Sortenblätter der NÖ-Sortenmappe auf der Arche 
Noah Webseite verlinkt. 
 
Die Homepage www.meineobstsorte.at wurde im Rahmen des Projektes „Alte Obstsorten 
wiedersehen & wiederschmecken“ entwickelt. Diese Initiative des Naturparks Obst-Hügel-Land 
wurde durch LEADER-Mittel mit Unterstützung von EU, Bund (Lebensministerium) und Land 
Oberösterreich (Abteilung Naturschutz) gefördert. 
 

 Kontakt: 
Johannes Maurer 
Arche Noah 
A-3553 Schiltern, Obere Straße 40 
Tel: ++43/ (0)2734/8626 
Email: obst@arche-noah.at  
 

 

http://www.meineobstsorte.at/
mailto:obst@arche-noah.at
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 Vermarktungsstrategien Streuobst produzierender Betriebe am Beispiel 

Oberösterreich 
(Christina Brunhuber) 
 
Am Institut für Wein-, Obst- und Gartenbau der Universität für Bodenkultur, Wien wurde eine 
Bachelorarbeit zum Thema „Vermarktungsstrategien Streuobst produzierender Betriebe am 
Beispiel Oberösterreich“ verfasst. Ob ein Streuobstanbau in der heutigen Zeit noch Vorteile 
bringen kann und vor allem ob diese Art von Obstproduktion noch wirtschaftlich sein kann, sind 
Fragen, die in dieser Bachelorarbeit behandelt werden.  
Die Ziele der Arbeit sind die Forschungsfragen: „Durch welche Maßnahmen kann eine Ernte 
effizienter gestaltet werden?“ und „Welche Vermarktungsstrategien sind für 
StreuobstproduzentInnen aus Oberösterreich aus wirtschaftlicher Sicht am besten geeignet?“ 
ausreichend zu beantworten. Aus diesem Grund wurden neben der durchgeführten 
Literaturrecherche fünf Betriebe in Oberösterreich über ihre Arbeitsweise, Motivationen und 
Erfahrungen befragt. 
 
Bei der Beantwortung der ersten Forschungsfrage deutet alles auf die Mechanisierung der Ernte 
hin. Sei es mit hydraulischen Leitern, mit Obstauflesemaschinen oder mit Obstschüttlern. Fakt 
ist, für eine manuelle Ernte wird mehr als die siebenfache Zeit beim Klauben von 
Verarbeitungsobst benötigt, als wenn Erntemaschinen zum Einsatz kämen. Dies ist auch in der 
unten stehenden Tabelle ersichtlich. 
 
Tab. 1: Aufwende für die Ernte von Verarbeitungsobst aus 1 ha Streuobstbestand (Häseli et al.) 

 
 
Neben der effizienteren Gestaltung der Ernte, verspricht eine maschinelle Ernte auch eine 
Erhöhung der Arbeitssicherheit, im Speziellen bei der Ernte von Tafelobst. Durch einen Einsatz 
von hydraulischen Leitern können somit Arbeitsunfälle vermindert werden. Dennoch gilt 
festzuhalten, dass sich bestimmt nicht jede Erntemaschine für jeden Betrieb eignet. Eine 
Abstimmung mit der jeweiligen Betriebsgröße sowie den vorherrschenden Standortbedingungen 
ist nötig. 
 

Foto: 
Bäuerle Obstwiesel  
OW 85 im Einsatz  

am Betrieb von  
Josef Dieplinger, 

Obernberg/Inn 
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Um die zweite Forschungsfrage im Hinblick auf ökonomisch wertvolle Vermarktungsstrategien 
beantworten zu können, wurden bei unterschiedlichen Vermarktungsformen die jeweiligen 
Einnahmen und Ausgaben gegenübergestellt.  
 
Tab. 2: Verkauf von Verarbeitungsobst an Obstverarbeitungsbetriebe (eigene Darstellung, 2012) 

 
Diese Form von Vermarktung erwirtschaftet keinen positiven Erlös. Der/die LandwirtIn würde 
mit dieser Vermarktungsstrategie mit einem Minus von circa Euro 945/Hektar aussteigen. 
 
Tab. 3: Direktvermarktung von Tafelobst (eigene Darstellung, 2012) 

 
Durch den Verkauf von Verarbeitungsprodukten wie Most, Säfte und vieles mehr kann die 
Wertschöpfung gegenüber dem Direktabsatz von Obst gesteigert werden. 
 
Autorin: 
Christina Brunhuber  
A-4962 Mining, Hofmark 11 
Email: christina.brunhuber@gmx.net 
 

 

mailto:christina.brunhuber@gmx.net
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 Arche Noah: Neue Sortenblätter zur Sortenmappe erschienen 

 
Die Arche Noah Obstsortenblätter sind eine Sammlung aus über 200 Beschreibungen mit 
Sortenbildern in Originalgröße, Bestimmungsmerkmalen sowie ausführlichen Beschreibungen 
zu Geschichte, Aussehen und Eigenschaften.  
Die Beschreibungen können als Einzelblätter kostenlos von der Arche Noah Homepage unter 
http://www.arche-noah.at/etomite/index.php?id=157 herunter geladen werden.  
 
Die Sammlung wird periodisch um bekannte und seltene Sorten erweitert. Aktuell sind sechs 
Sommeräpfel und eine Sommerbirne hinzugekommen: 
 

- Müschens Rosenapfel  
- Sommer Parmäne 
- Discovery 
- Georg Cave 
- Sommergewürzapfel 
- Merton Worcester 
- Sommerbirne aus Spital 

  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kontakt: 
Johannes Maurer 
Arche Noah 
A-3553 Schiltern, Obere Straße 40 
Tel: ++43/ (0)2734/8626 
Email: obst@arche-noah.at  
www.arche-noah.at  
 

 

http://www.arche-noah.at/etomite/index.php?id=157
mailto:obst@arche-noah.at
http://www.naturschutzbund-burgenland.at/
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 Mostviertel: 100.000 Mostobstbäume gepflanzt 

 
Bereits zum 16. Mal organisiert der Regionalverband heuer die jährliche Obstbaumpflanzaktion. 
Viele Eigentümer landwirtschaftlicher Flächen nutzen das Angebot für Neupflanzungen von 
Obstbäumen. Heuer sind es 2.400 Stück, die mit finanzieller Unterstützung des NÖ 
Landschaftsfonds, NÖ Versicherung und den Sponsoren Raiffeisenbanken im Mostviertel, RLH 
Amstetten und Ybbstaler Fruit Austria GmbH in diesen Tagen gepflanzt werden. 
 
Im Rahmen der Ausgabe der Bäume betonte LAbg. Ing. Andreas Pum, Obmann des 
Regionalverbandes, die Bedeutung des weltweit einzigartigen Bestandes an Mostobstbäumen für 
Naherholung und landwirtschaftliche sowie industrielle Wertschöpfung in der Region. Die Ernte 
konnte in den vergangenen Jahren mit Geräten wie Rollblitz bis zu selbst fahrenden Geräten 
weiter mechanisiert und somit erleichtert werden. 
 
Eine kontinuierliche Abnahme des frischen Erntegutes garantiert die Lagerhausorganisation in 
Zusammenarbeit mit der Fruchtsaftindustrie. Ybbstaler Fruit Austria vertreibt Qualitätsprodukte 
aus den Mostobstbaumbeständen des Mostviertels rund um den Globus. Die landwirtschaftlichen 
Schulen – wie z.B. der Mostviertler Bildungshof – tragen mit der erstmaligen Ausbildung 
„Obstverarbeitungsmeister“ ihren Beitrag zur Qualitätssicherung bei. 
 
Die jungen Bäume stammen von regionalen Baumschulen und die Ausgabe erfolgt am Standort 
des Mostviertler Bildungshofes in Gießhübl bei Amstetten und der Landwirtschaftlichen 
Fachschule Phyra bei St. Pölten. 
 

 
Kontakt: 
Regionaler Entwicklungsverband NÖ-West 
A-3362 Öhling, Mostviertelplatz 1 
Tel:  +43- (0)7475/ 53 340 300 
Fax: +43- (0)7475/ 53 340 350 
E-Mail: regionalmanagement@regionalverband.at 
www.regionalverband.at  
 

 
 

mailto:regionalmanagement@regionalverband.at
http://www.regionalverband.at/
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 Umweltdachverband: Kürzung des EU-Agrarbudgets  
gefährdet LandwirtInnen und Umwelt  
 
In einer Presseaussendung nahm der Umweltdachverband vor kurzem  
zur Diskussion über das EU-Agrarbudget wie folgt Stellung: 
 
„In Sachen Agrarumweltpolitik drohen drastische Kürzungen. Wir appellieren nachdrücklich an 
die Regierungsspitze, geschlossen für diese wichtigen EU-Agrargelder zu kämpfen. Das 
Programm für Ländliche Entwicklung hat enorme Bedeutung für die heimische Umweltpolitik. 
Diese national kofinanzierten EU-Mittel sind von zentraler Bedeutung, um die österreichische 
Kultur- und Naturlandschaft vor Übergriffen der Agrarindustrie zu schützen und 
überlebensnotwendig für Zehntausende heimische Bäuerinnen und Bauern“, erklärt Gerhard 
Heilingbrunner, ehrenamtlicher Präsident des Umweltdachverbandes. 
 
Von den rund 1,1 Mrd. € aus der Ländlichen Entwicklung fließen rund 550 Mio. € pro Jahr in 
das Österreichische Agrarumweltprogramm ÖPUL und rund 250 Mio. in die 
Bergbauernförderung (Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete). In vielen Regionen 
Österreichs sind diese Mittel ausschlaggebend dafür, dass Streuobstwiesen, Bergmähder, 
Blumenwiesen oder Almen auch weiterhin bewirtschaftet werden. Laut Roter Liste des 
Umweltbundesamtes sind gerade die Lebensräume im Grünland, die von einer 
landwirtschaftlichen Bewirtschaftung abhängen, am meisten gefährdet. Dabei sind die 
Gefährdungsursachen - sowohl die betriebliche Intensivierung einerseits als auch die Aufgabe 
der Nutzung andererseits - negativ für die Erhaltung der Natur- und Kulturlandschaft. „Aus 
diesem Grund ist für uns eines klar: Jede Kürzung des Budgets für die Ländliche Entwicklung 
wäre als großer Misserfolg der Verhandlungen zu werten. Bittere, aber leider logische 
Konsequenz eines negativen Verhandlungsergebnisses wäre ein massives Bergbauernsterben. 
Damit würden die Entwicklungschancen des Ländlichen Raumes nachhaltig beschädigt“, so 
Heilingbrunner. 
 
„Auch die Bundesländer müssen Farbe bekennen. Immerhin müssen der Bund und die 
Bundesländer gemeinsam die Mittel aus Brüssel verdoppeln. Gerade in der Vergangenheit hat es 
hier immer wieder Schwierigkeiten in einigen Bundesländern gegeben, insbesondere die 
Naturschutzmittel betreffend. Ein nationaler Schulterschluss muss auch von verbindlichen 
Zusagen und Bekenntnissen der Bundesländer getragen werden“, so Heilingbrunner. 
 
„Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) hat punkto Umwelt Schwächen gezeigt: Bis dato hat sie 
es nicht geschafft, den voranschreitenden Verlust an biologischer Vielfalt aufzuhalten. Durch 
Flächenverluste, Intensivierung und Ausräumen von Landschaften sind Strukturen und 
Lebensräume von Pflanzen und Tieren verschwunden. Der Farmland Bird Index ist in den 
letzten zehn Jahren um 30 %, der European Butterfly Indicator for Grassland Species in den 
letzten zwei Jahrzehnten um 70 % gesunken. Tendenz weiter fallend. In Niederösterreich ist 
nach Angaben des Landesjagdverbandes alleine durch den Wegfall der Brachflächen die 
Niederwildstrecke um 60-80 % zurückgegangen - ein eindeutiges Ergebnis des Schwundes von 
Strukturen und Lebensräumen. Das viel kritisierte Vorhaben der EU-Kommission, die 
Gemeinsame Agrarpolitik ökologischer zu machen und das so genannte «Greening» als 
Grundlage für die Zahlungen der einheitlichen Betriebsprämie einzuführen, wäre aus Sicht der 
Umweltpolitik wichtig und notwendig“, sagt Michael Proschek-Hauptmann, Geschäftsführer des 
Umweltdachverbandes. 
 
„Angesichts der großen Herausforderungen wäre es essenziell, als zentrale Maßnahme für das 
Greening der 1. Säule verpflichtende ökologische Ausgleichsflächen zu schaffen. Durch die 
geplante Verpflichtung, einen Anteil der Ackerflächen wieder der Landschaft als ökologische 
Vorrangflächen zur Verfügung zu stellen, würden auch intensiv wirtschaftende Betriebe einen 
Beitrag zur Biodiversität leisten müssen.  
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10 % der Nutzfläche gemeinsam mit Ackerrainen und Landschaftselementen ist das untere 
Limit, das ökologisch Sinn macht. Ob das nun in der ersten oder der zweiten Säule abgegolten 
wird, ist dabei für uns nachrangig. Dabei müssten diese Flächen nicht außer Nutzung gestellt, 
sondern lediglich weniger intensiv bewirtschaftet werden. Erfahrungen zeigen, dass diese 
Maßnahme Potenzial hat, die ökologische Funktionsfähigkeit von Landschaften wirksam und 
flächendeckend wiederherzustellen“, betont Proschek-Hauptmann. 
 
Bei den Flächenzahlungen im Rahmen der Einheitlichen Betriebsprämie wird ein zweistufiges 
Modell angestrebt. Künftig soll es österreichweit nur mehr eine Flächenprämie für Acker- und 
Grünland geben, extensive Grünlandflächen (Flächen mit weniger als zwei Mahden, Hutweiden) 
sollen nur 25 % dieser Flächenprämien erhalten. „Eine Benachteiligung von 
Naturschutzbetrieben durch den derzeitigen Entwurf des Modells für die Einheitliche 
Betriebsprämie ist aus Sicht des Umweltdachverbandes nicht unterstützenswert, da dies nicht zu 
einer Verlagerung von intensiv zu extensiv, sondern gerade im Grünland zu einem heftigen 
Intensivierungsschub führen würde - hier ist das letzte Wort hoffentlich noch nicht gesprochen“, 
so Proschek-Hauptmann. 
 
Neben den Direktzahlungen bedarf auch die bisherige Ausrichtung der Ländlichen Entwicklung 
einer Adaptierung in Richtung Umwelt und Klimaschutz. Trotz guter Ansätze ist es bisher nicht 
gelungen, insbesondere das Problem im Bereich Biodiversität in den Griff zu bekommen. „Wir 
plädieren auch hier dafür, in die Zukunft zu blicken. Zumindest scheint sich auf diesem Gebiet 
einiges zu bewegen und die ersten Anzeichen auf nationaler Ebene deuten dezidiert in die 
richtige Richtung. Angefangen von verpflichtenden Biodiversitätsauflagen, einer stärkeren 
Zielorientierung bis hin zu einer Stärkung des Naturschutzgedankens sehen wir hier richtige 
Schritte. Dennoch, diese Ausrichtung steht und fällt mit einer ausreichenden Mitteldotierung“, 
erklärt Proschek-Hauptmann. 
 
Generell muss im Sinne der SteuerzahlerInnen gewährleistet werden, dass künftig auch bei 
Agrarzahlungen öffentliche Mittel für öffentliche Leistungen zu Verfügung gestellt werden und 
umweltschädliche Subventionen weitgehend ausgeschlossen werden können. An einem 
effektiven Greening führt daher kein Weg vorbei. Alle landwirtschaftlichen 
FörderempfängerInnen haben einen substanziellen Beitrag zur Ökologie zu leisten, dafür muss 
es aber auch Geld durch die Öffentlichkeit geben. 
 
„Für Österreich steht bei diesen Agrarbudgetverhandlungen auf EU-Ebene sehr viel auf dem 
Spiel. Die Landwirtschaft hat in den letzten Jahren auch im Umweltbereich Standards und 
Qualitäten erreicht, die gesichert und weiter ausgebaut werden müssen. Wir appellieren daher 
eindringlich an die Regierungsspitze: Setzen Sie sich für Österreichs Bäuerinnen und Bauern 
und einen vitalen, intakten ländlichen Raum ein. Bei der Ländlichen Entwicklung darf es keine 
Budget-Kürzungen geben“, so Heilingbrunner und Proschek-Hauptmann abschließend. 
 
Kontakt: 
Umweltdachverband 
Maga. Sylvia Steinbauer 
Tel. ++43/ (0)1/40 113-21 
E-Mail sylvia.steinbauer@umweltdachverband.at 
www.umweltdachverband.at  
 

 

mailto:sylvia.steinbauer@umweltdachverband.at
http://www.umweltdachverband.at/
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 Slow Food Burgenland: Bienen im Mittelpunkt einer Veranstaltungsreihe zum  
internationalen Terra Madre Day  
 
Der Slow Food „Terra Madre Day“ 
wird jedes Jahr weltweit am 10. 
Dezember mit einem bunten Veranstalt- 
ungsreigen begangen.  Der Terra Madre 
Day ist eine Chance für das Slow Food 
Netzwerk, die lokalen Lebensmittel zu 
feiern und nachhaltige Produktions- und 
Konsummethoden in den eigenen 
Gemeinschaften und bei lokalen Ent-
scheidungsträgern zu fördern.  
„Terra Madre feiert die Vielfalt. 
Sprachliche und kulturelle Vielfalt, 
Vielfalt der Farben und Geschmäcker. 
Vielfalt ist die grundlegende Voraus-
setzung für Ernährungssicherheit. Wir 
alle wissen, wie wichtig Essen für unser 
Leben ist.  
Es gab eine Zeit, in der die Menschen Tausende verschiedener Gemüse- und Getreidesorten 
anbauten. Unsere heutige Landwirtschaft jedoch, wird von wenigen hundert Sorten bestimmt. 
Aber jetzt ist nicht der Moment um zu klagen. Wir müssen den Fokus auf die Zukunft richten 
und nachhaltige Ernährungsmodelle fördern.” (J. Graziano Da Silva, Generaldirektor der Fao). 
 
Auch in diesem Jahr beteiligte sich Slow Food Burgenland daran, die große Vielfalt von Mutter 
Erde nicht nur zu feiern, sondern auch darauf aufmerksam zu machen, dass ein verantwortungs-
bewusster Umgang mit natürlichen Ressourcen und die Schonung von Biodiversität wichtiger ist 
denn je. Zum Terra Madre Day wurde eine Veranstaltungsreihe unter den Titel „Ohne Bienen 
keine Zukunft“ durchgeführt. An drei Orten im Burgenland wurde der aktuelle Film „More than 
Honey“ gezeigt bzw. Podiusmdiskussionen über Bienensterben und Bienenschutz abgehalten. 
Vertreten waren dabei neben Slow Food Burgenland, der Naturschutzbund Burgenland, Bio 
Austria Burgenland und burgenländische Bio Imker. Im Anschluss gab es eine Verkostung von 
Bio-Honig-Sorten und -produkte sowie regionaltypischer Köstlichkeiten. 
 
Resümee der Veranstaltungen war, dass einerseits die Verhältnisse in Österreich weit weniger 
drastisch sind als im Film an Beispielen aus Amerika und China gezeigt, dass aber auch bei uns 
höchster Anlass zur Sorge besteht. Letztlich führt das Bienensterben auch bei uns drastisch vor 
Augen, dass wir den sorgsamen und nachhaltigen Umgang mit der Natur verabsäumt haben. Nur 
ein rasches Umdenken und eine Veränderung unseres Handelns, kann das schlimmste 
hoffentlich noch rechtzeitig verhindern. 
Die Diskutierenden waren übereinstimmend der Auffassung, dass das Bienensterben 
multifaktorell bedingt ist. Nichts desto trotz spielt dabei aber der Einsatz bestimmter 
Agrochemikalien (Neonicotinoide) eine wesentliche Rolle - als zusätzlicher Stressfaktor der die 
Völker in ihrer Vitalität entscheidend schwächt und bis zum Totalausfall führen kann.  
Das Verbot von Neonicotinoid haltigen Maisbeizmitteln – das jedenfalls zu fordern ist, wird als 
alleinige Maßnahme aber keine Abhilfe schaffen. Ähnliche Wirkstoffe werden auch bereits im 
Rapsanbau und im Obstbau eingesetzt – hier ist eine noch unmittelbarere Schädigung der Bienen 
zu befürchten. 
 
Kontakt: 
Slow Food Burgenland 
Kerstin Rohrer 
Email: slowfoodburgenland@chello.at        www.slowfoodburgenland.at  
 

mailto:slowfoodburgenland@chello.at
http://www.slowfoodburgenland.at/
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 Forschungsprojekt FIT-BEE:  

Suche nach Ursachen und Lösungen für Bienensterben  
 
Bienenvölker sind vielen Umweltfaktoren ausgesetzt. Das von 
der Universität Hohenheim koordinierte Forschungsprojekt Fit-
Bee untersucht diese. Ziel ist, die Bedingungen für eine gute 
Entwicklung von Bienenvölkern zu ermitteln und zu verbessern. 
 
Um das Zusammenspiel der verschiedenen Umweltfaktoren und die komplexen Wechsel-
wirkungen zwischen Einzelbienen, Bienenvolk, Bienenkrankheiten und Standortfaktoren besser 
zu verstehen, haben sich in diesem Netzwerk sieben Forschungseinrichtungen und 
Wirtschaftsunternehmen zusammengefunden, die sieben Teilmodule bearbeiten. Gefördert wird 
das Projekt durch das Deutsche Bundeslandwirtschaftsministerium.  
 
Die folgenden Forschungsfragen werden bearbeitet: 
1. Wie erfasst man den Gesundheitszustand der Einzelbiene? 
2. Welchen Einfluss haben Insektizide auf das Verhalten von Bienen? 
3. Pestizidbelastung − wie hoch ist sie und wie kann man sie reduzieren? 
4. Wodurch wird die Ausbreitung von Krankheiten beeinflusst und wie kann man diese messen? 
5. Was ist ein „guter“ Bienenstandort? 
6. Welchen Einfluss hat das Wetter auf ein Bienenvolk? 
7. Wie bekämpfen wir die Varroamilbe auf biologischem Weg? 
 
Die Forschungsergebnisse der verschiedenen Module sollen zu einer Checkliste führen, die die 
Bedingungen für einen guten Bienenstandort und ein gesundes Bienenvolk abbildet. 
Weitere Informationen zu dem Projekt sowie erste Ergebnisse finden sich im Internet unter 
www.fitbee.net 
 
Zwischenergebnisse zur Verbreitung der Varroa-Milben in Deutschland: 
 

Bundesweit sind alle Bienenvölker in Deutschland von Varroa-Milben befallen, allerdings mit 
erheblichen Unterschieden. Die winzigen Spinnentiere ernähren sich als Blutsauger von Bienen 
und übertragen so Krankheiten zwischen den Tieren.  
Diesen Herbst wurden bundesweit stichprobenartig 2.050 Bienenvölker an 223 Bienenständen 
untersucht. Ab einem Varroa-Befall von etwa 6 %, also 6 Milben auf 100 Bienen, droht 
Bienenvölkern ein deutlich erhöhtes Risiko, den Winter nicht zu überleben. Knapp 23 % der 
untersuchten Völker sind von dem erhöhten Befall betroffen. Viele dieser Völker könnten den 
kommenden Winter nach Einschätzung der Wissenschaftler nicht überleben. 
Die Unterschiede zwischen einzelnen Regionen und Bienenständen sind jedoch groß. Der 
durchschnittliche Befall an verschiedenen Bienenständen liegt zwischen 0 und 41 %, einzelne 
Völker waren sogar bis zu 76 % befallen. 
Dringend empfehlen die Bienenforscher Imkern in der brutfreien Zeit eine sogenannte 
Restentmilbung mit einem geeigneten Behandlungsmittel. Nur so können die überlebenden 
Völker im kommenden Frühjahr mit einem niedrigen Varroa Befall in die neue Saison starten.       
 
Kontakt: 
Dr. Annette Schroeder 
Landesanstalt für Bienenkunde 
D-70599 Stuttgart, August-v.-Hartmann-Str. 13 
Tel.: ++49/ (0)711 459-22678 
Email: annette.schroeder@uni-hohenheim.de  
 
 

 

http://www.fitbee.net/
mailto:annette.schroeder@uni-hohenheim.de
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 Interpoma 2012: Neuigkeiten aus Forschung und Züchtung beim Apfel 

Aus: Besseres Obst Online 
 
Neuigkeiten aus Forschung und Züchtung standen am dritten und letzten Tag auf dem Programm 
des Internationalen Kongresses „Der Apfel in der Welt“ im Rahmen der von Messe Bozen und 
Südtiroler Apfelkonsortium organisierten Fachmesse Interpoma 2012. 
Ton den Nijs von der Wageningen UR Plant Breeding, University and Research Center Holland, 
berichtete zum Thema dauerhafte multigene Resistenz bei neuen Apfelsorten durch Cis-Genen 
Transfer, eine Alternative zu chemischen Behandlungsmethoden zur Vorbeugung von 
Pflanzenkrankheiten. Den Daten des Experten zufolge zeigt sich in den Apfelanlagen, in denen 
diese Methode angewandt wird, eine dauerhafte Beständigkeit des Cultivars bei gleichzeitiger 
Verminderung des Risikos der Genübertragung auf angrenzende Anbauflächen. 
 
Im Anschluss wurde von Walter Guerra des Land- und Forstwirtschaftliches Versuchszentrum 
Laimburg eine Untersuchung der phänotypischen und genetischen Merkmale vier verschiedener 
Apfelsorten mit rotem Fruchtfleisch vorgestellt. Verantwortlich für die charakteristische Färbung 
sind die Anthocyane, Flavon-ähnliche Stoffe, die aufgrund ihrer antioxidantischen Eigenschaften 
eine wichtige Rolle bei der Vorbeugung von menschlichen Krankheiten spielen.  
 
Wissenschaftlichen Forschungsergebnissen zufolge wirken die Anthocyane als Antioxidantien 
vor allem als entzündungshemmend und besitzen tumorvorbeugende und antidiabetische 
Eigenschaften. Aus diesem Grund wird weltweit und natürlich auch in Südtirol der Anbau von 
Apfelsorten mit rotem Fruchtfleisch getestet, deren erhebliches Marktpotenzial von den Experten 
prognostiziert wird. 
 
Zu diesem Thema nahm auch Markus Bradlwarter vom SK-Sortenkonsortium Südtirol Stellung 
und erläuterte die Ergebnisse einer Reihe von Konsumententests in Bezug auf Äpfel mit rotem 
Fruchtfleisch. Den Resultaten dieser Tests zufolge stehen die zukünftigen Verbraucher den 
neuen Apfelvarianten noch mit gemischten Gefühlen gegenüber: einerseits zeigen sie sich 
interessiert gegenüber der neuen Frucht und wertschätzen deren Qualität, andererseits hegen sie 
den Verdacht auf Genmodifikation. Es bedarf in Zukunft sicher einer angemessenen 
Kommunikationskampagne, um über die Eigenschaften und Gesundheitsvorteile dieser neuen 
Sorten aufzuklären. 
 
Weiters haben Francois Laurens vom französischen Konsortium Fruitbredomics zu den neuen 
Methoden in der Sortenzüchtung von Äpfeln und Pfirsichen und Eva Negri vom 
Pharmakologischen Forschungsinstitut Mario Negri aus Mailand über die tumorvorbeugenden 
Eigenschaften des Apfels referiert. Die Ärztin präsentierte eine Studie über die diesbezüglich 
relevanten Inhaltsstoffe des Apfels. Die Daten der Untersuchung zeigen unter anderem auf, dass 
bei den italienischen Patienten in 20–40 % der Fälle von tumoralen Erkrankungen im 
Verdauungstrakt letztere auf mangelhafte Ernährung und insbesondere auf die unzureichende 
Aufnahme von Obst und Gemüse zurückzuführen sind. 
Speziell die in Äpfeln enthaltenen Substanzen erweisen sich als besonders wirksam in der 
Krebsprävention und medizinische Studien haben ein geringeres Krankheitsrisiko bei 
Testpersonen mit regelmäßigem Apfelkonsum festgestellt. 
 
Zuletzt präsentierte schließlich Terence Robinson von der amerikanischen Cornell University in 
Geneva einige Beispiele für feuerbrandresistente Unterlagen. 
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 Hormone im Essen: Macht essen geschlechtsneutral?  

(Bio Austria Steiermark) 
 
Körperfremde Hormone wie Bisphenol A gelangen vor allem über 
Nahrungsaufnahme in den Körper und verursachen durch Störung des 
Hormonhaushalts bedingte Krankheiten. Die Informationsbroschüre „Hormone 
im Essen“ - erstellt von der gemeinnützigen Organisation PAN Germany 
(Pestizid-Aktions Netzwerk) und der österreichischen Umweltorganisation 
Global 2000 - würdigt den nachhaltigen Pflanzenschutz mit Verzicht auf synthetische Pestizide 
unserer biologischen Landwirtschaft. Sie bezeichnet unsere Einstellung als vorbildhaft und 
suggeriert den Einkauf von Bio-Lebensmitteln, denn diese sind frei von hormonell wirksamen 
Chemikalien. 
 
Eine Vielzahl von wissenschaftlichen Beweisen zeigt, dass Hormonell wirksame Chemikalien 
(EDCs) häufig in Zusammenhang mit chronischen Erkrankungen - wie verminderter Fertilität, 
hormonbedingten Krebsarten (Brust-und Prostatakrebs), Hirnschäden, Fettsucht und Diabetes - 
auftreten (www.disruptingfood.info). Die Abkürzung EDC kommt aus dem Englischen 
Endocrine Disrupting Chemicals und steht für endokrine Disruptoren (sogenannte 
Xenohormone). Endokrin ist auf das Hormonsystem bezogen und Disruptore kommt aus dem 
lat. dis -rumpere: zum Erliegen bringen, stören. 
 
Hormone kommen natürlich im Körper vor und wirken schon in sehr geringen Mengen. Aber 
auch in der Kunststoffproduktion werden EDCs, wie bspw. Bisphenol A (BPA) als 
Ausgangsmaterial und Phtalate als Weichmacher, verwendet. 
Hierbei genügen schon geringe Mengen im Nanogrammbereich (1 Nanogramm = 
0,00000000001g), z.B. 15ng/Liter Wasser, um eine Auswirkung auf z.B. die Eierproduktion von 
Wasserschnecken zu haben. Durch die Schädigung der hormonellen Stoffe auf die Fortpflanzung 
wird die Biodiversität eingeschränkt. Diese künstlichen Hormone dringen nicht nur über die 
Gewässer zu den Tieren, sondern werden auch über die Haut, die Atemluft und größtenteils über 
die Nahrung aufgenommen. 
 

Der „Europäische Union Bericht“ über Pestizid-Rückstände in Lebensmitteln (2009) erklärte, 
dass rund die Hälfte der Lebensmittel mit Pestizidrückständen belastet sind. Rund 25 Prozent der 
konventionell produzierten Lebensmittel 
wiesen Mehrfachrückstände auf, was eine 
Belastung durch von mehr als 10 
verschiedenen Pestiziden bedeutet (Global 
2000). 43 der in Europa eingesetzten 
Pestizide haben Auswirkungen auf unsere 
Hormone, davon wurden bislang 30 als 
Rückstände in Lebensmitteln 
nachgewiesen (Global 2000). 
Allein Salat erhält über 20 verschiedene 
Pestizide, die hormonell beeinflussen. Bei 
Äpfeln mit 608 µg/kg und einem 
jährlichen pro Kopfverbrauch von 18,4 kg 
summiert sich das auf 11,20 mg reine 
Zufuhr an EDCs (siehe Tabelle). 
 
 

Fungizide mit dem Wirkstoff Prochloraz finden häufigen Einsatz in der konventionellen 
Landwirtschaft. In Österreich gibt es fünf Pflanzenschutzmittel, die diesen Wirkstoff enthalten. 
Damit wird Saatgut von Gerste, Hafer, Roggen, Triticale, Weizen gegen Pilzkrankheiten 
behandelt, auch gegen Weichfäule des Champignons wird der Wirkstoff verwendet. 
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Nicht nur an Tieren wurden Hormonstörungen festgestellt, sondern auch an Frauen, die in 
dänischen Gewächshäusern arbeiteten. Der Wirkstoff Prochloraz steht im Verdacht negative 
Schädigung des menschlichen Embryos hervorzurufen, zusätzlich bringt er das Zusammenspiel 
der Schilddrüsenhormone aus dem Gleichgewicht. 
Einzelbestandteile von Kunststoffverpackungen können auf unsere Lebensmittel durch Hitze, 
Reibung, etc. übergehen. 
 

Tipps für Verbraucher: 
- bevorzugen Sie den Verzehr biologisch produzierte Lebensmittel 
- Polycarbonat, Polyvinylchlorid (Recyclingcode 6) vermeiden 
- Glas bevorzugen 
- auf Lebensmittel aus Konservendosen (mit dünner Kunststoffschicht ausgekleidet) verzichten 
- Verwendung von BPA-freier Schnuller 
- Achtung vor Kassazettel; sie haben BPA-Mengen im zweistelligen Prozentbereich 
Biologisch produzierte Lebensmittel sind frei von synthetischen Pestiziden und beim Einkauf 
von Bio-Frischwaren – ohne Plastikverpackung – ist die Belastung von hormonell wirkenden 
Chemikalien (EDCs) ausgeschlossen. 
 

Kontakt: 
Bio Ernte Steiermark 
A-8052 Graz, Krottendorferstraße 81 
Tel ++43/ (0)316/80 50-71 44, Fax ++43/ (0)316/80 50-71 40 
Email: steiermark@ernte.at       www.ernte-steiermark.at 
 

 
 Bio-Lebensmittel:  

Mehr als die Summe der Inhaltsstoffe  
(Bio Austria) 
 
Zahlreiche Medien berichten, dass eine Metastudie 
der amerikanischen Universität Stanford zur 
Schlussfolgerung kommt, dass Bio-Obst und -
Gemüse nicht wesentlich gesünder ist als 
konventionelles. Wesentliches blieb in der Studie 
unberücksichtigt, die Bewertung der Ergebnisse ist 
problematisch. 
In der Meta-Studie der Universität Stanford wird 
festgehalten, dass Bio-Lebensmittel sich in Bezug 
auf Nährstoffgehalt und Vitamine nicht nachweisbar 
von konventionellem Obst und Gemüse 
unterscheiden. Nicht untersucht wurden bioaktive 
Inhaltsstoffe im Obst und Gemüse. Weiters geht aus 
der Studie hervor, dass bei den Testpersonen, die 
sich biologisch ernährten, deutlich weniger Pestizide 
nachgewiesen werden konnten als bei den sich 
konventionell Ernährenden. Dieser Umstand wird 
von den Studienautorinnen als wenig gesundheits-
relevant bewertet. 
 
Aktuelle Studien besagen, dass besonders mit chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln 
behandelte Lebensmittel gravierende Auswirkungen auf die Gesundheit haben. Sie stehen sogar 
im Verdacht für die Zunahme der sogenannten Zivilisationserkrankungen wie Zuckerkrankheit 
und Bluthochdruck sowie Übergewicht einen wesentlichen Beitrag zu leisten. Eine 
Mehrfachbelastung von konventionellem Obst und Gemüse mit unterschiedlichen Pestiziden, 
sogenannten Pestizidcocktails, wird immer wieder nachgewiesen. Ausreichende Untersuchungen 
zu deren gesundheitlichen Wirkungen liegen nicht vor. 

mailto:steiermark@ernte.at
http://www.ernte-steiermark.at/
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Wer konventionelle Produkte konsumiert, geht nicht nur ein weit höheres Risiko ein, mit 
Pestiziden belastet zu werden, sondern auch mit antibiotikaresistenten Bakterien, wie die Studie 
der Universität Stanford weiter festhält. Positiv erwähnt die Studie, dass Bio-Lebensmittel einen 
höheren Phosphorgehalt und Bio-Milch mehr Omega-3-Fettsäuren aufweisen. 
Die Gesundheitsrelevanz von Umweltleistungen der Bio-Landwirtschaft blieb in der Studie 
gänzlich unberücksichtigt: Sauberes Trinkwasser, reine Luft, ein optimales Klima, eine 
vielfältige Kulturlandschaft sowie eine intakte Tier- und Pflanzenwelt sind neben bewusster 
Ernährung wesentliche Faktoren für unsere Gesundheit. 
 
In der von Bio Austria in Zusammenarbeit mit dem Lebensministerium erstellten Broschüre 
„Bio-Landbau: Basis für gesunde Lebensmittel“ können Sie nachlesen, welche 
gesundheitsfördernden Faktoren Bio-Lebensmittel auszeichnen. Die Broschüre steht als 
Download unter folgendem Link zur Verfügung: http://www.bio-
austria.at/content/download/38315/271678/file/Broschuere_Bio-Lebensmittel.pdf 
 
Kontakt: 
Bio Austria 
A-4020 Linz , Ellbognerstrasse 60 
Tel ++43/ (0)732/654 884, Fax ++43/ (0)732/654 884 140 
Email: office@bio-austria.at        
www.bio-austria.at 
 

 
 
 Rio+20: Ein Meilenstein für nachhaltige Landwirtschaft  

Aus: SAVE eNews 3/2012 
 
Die dritte Konferenz der Vereinten Nationen zur 
nachhaltigen Entwicklung (UNCSD) auch bekannt 
unter dem Titel "Rio 2012", "Rio+20" oder Erdgipfel 
2012" in Brasilien zielte darauf ab, die 
wirtschaftlichen und umweltpolitischen Ziele der 
Weltgemeinschaft besser abzustimmen. 
 
Das vorläufige Ergebnis der Konferenz war ein nicht bindendes, 49-seitiges Dokument unter 
dem Titel "The Future We Want". Die 192 anwesenden Staats- und Regierungschefs erneuerten 
ihr politisches Engagement für eine nachhaltige Entwicklung und erklärten ihr Eintreten für die 
Förderung einer nachhaltigen Zukunft. Sie erklärten ferner, dass Landwirtschaft und die 
Lebensmittelkette ("from Farm to Fork") die zentralen Elemente seien, um den Hunger zu 
bekämpfen und unseren Planeten für künftige Generationen zu bewahren. Dabei enthielt der 
ursprüngliche Entwurf nicht einmal ein Kapitel über nachhaltige Landwirtschaft. Durch das 
Engagement mehrerer NGOs für eine nachhaltige Landwirtschaft, konnte dieses Ansinnen die 
Angriffe verschiedener Interessengruppen überstehen. 
 
Eine "Welt ohne Hunger, die "Zero-Hunger-Challenge", ist die Vision von UN-Generalsekretär 
Ban Ki-moon. Er betont die Schlüsselrolle einer nachhaltigen Landwirtschaft im Kampf gegen 
den Hunger.  
Ban Ki-moon forderte, dass alle Nahrungssysteme nachhaltig zu gestalten und den Kleinbauern 
bessere Rahmenbedingungen einzuräumen sind, um ihre Produktivität und Einkommen zu 
steigern. Kleinbäuerliche Produktion hat sich zur Generierung der besten Leistungen für die 
Umwelt und die Ernährungssicherheit bewährt.  
 
Das Kapitel "Ernährungssicherheit, Ernährung und nachhaltige Landwirtschaft" der Erklärung 
erwähnt in Artikel 111 eindeutig auch die genetischen Ressourcen der Tier- und Pflanzenwelt: 
"Wir bekräftigen die Notwendigkeit, eine nachhaltige Landwirtschaft zu fördern, zu verbessern 
und zu unterstützen, einschließlich Nutzpflanzen, Nutztiere, Forstwirtschaft, Fischerei und 
Aquakultur, die die Ernährungssicherheit verbessern, Hunger beseitigen und ökonomisch 

http://www.bio-austria.at/content/download/38315/271678/file/Broschuere_Bio-Lebensmittel.pdf
http://www.bio-austria.at/content/download/38315/271678/file/Broschuere_Bio-Lebensmittel.pdf
mailto:office@bio-austria.at
http://www.bio-austria.at/
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sinnvoll sind, bei gleichzeitiger Schonung von Boden, Wasser, pflanzlichen- und tiergenetischen 
Ressourcen, Biodiversität und Ökosystemen und die Verbesserung der Widerstandsfähigkeit 
gegenüber dem Klimawandel und Naturkatastrophen. Wir erkennen auch die Notwendigkeit an, 
die natürlichen ökologischen Prozesse zu erhalten, die die Nahrungsmittelproduktion 
unterstützen." 
 
Wir NGOs sollten weiter an der Erhaltung der Agrobiodiversität arbeiten. Denn dadurch 
erreichen wir letztlich vertrauenswürdige, klare Nahrungsketten und einen Mehrwert für die 
Agrobiodiversität. Weitere Informationen unter: http://www.un.org/en/sustainablefuture/   
 
Kontakt: 
SAVE Foundation 
D-78467 Konstanz, Joseph-Belli-Weg 5 
Email: office@save-foundation.net 
www.save-foundation.net 
 

 
 
 30 Jahre ProSpecieRara 

Aus: SAVE eNews 3/2012 
 
Im Jahre 1982 wurde die schweizerische Stiftung 
ProSpecieRara durch Hans-Peter Grünenfelder 
gegründet, um gefährdete Nutztierrassen und 
Kulturpflanzen vor dem Aussterben zu bewahren.  
 
Spiegelschafe, Wollschweine, Rote Gartenmelde, Gelbmöstler Birnen und viele andere beleben 
seither wieder Felder, Höfe und Wiesen. Mit der Unterzeichnung der Artenschutzkonvention von 
Rio 1992 verpflichtete sich die Schweiz, sämtliche Ressourcen bei Tieren und Pflanzen zu 
erhalten. ProSpecieRara arbeitet heute eng mit den aus ihr entstandenen Zuchtvereinen und 
aktiven Züchtern und Anbauern zusammen. Zuchttiere, Obstbäume und Gemüse werden von 
über 2600 Privatpersonen und Institutionen betreut und gezüchtet. Der Beginn war seinerzeit in 
St.Gallen mit ausschließlich ehrenamtlichen Mitarbeitern. Heute sind in der Geschäftsstelle, die 
kürzlich ihren Sitz nach Basel verlegt hat, 14 Angestellte beschäftigt. Außerdem gibt es in der 
Süd- und in der Westschweiz jeweils ein ProSpecieRara-Zentrum mit je zwei Mitarbeitern. 
Heute werden 26 Nutztierrassen erhalten. Auf der Pflanzenseite werden 1100 Sorten aktiv 
erhalten. In gut 120 ProSpecieRara Obstgärten der Schweiz werden ca. 1800 Obstsorten und -
varietäten erhalten. Doch immer noch findet ProSpecieRara neue Arbeit, wie z.B. bei der 
Inwertsetzung und Vermarktung, bei den Beeren und bei den Zierpflanzen.  
 

  

Kontakt: 
ProSpecieRara  
CH-5000 Aarau, Pfrundweg 14 
Tel.: ++41/ (0)62 832 08 20 
Fax: ++41/ (0)62 832 08 25 
Email: info@prospecierara.ch       
www.prospecierara.ch  
 

 

http://www.un.org/en/sustainablefuture/
mailto:office@save-foundation.net
http://www.save-foundation.net/
mailto:info@prospecierara.ch
http://www.prospecierara.ch/
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Bücher, Neuerscheinungen und Rezensionen 
  

Broschüre  
„Europom 2012 – 
Die Große Welt des Obstes“  
 
Anlässlich der Europom 2012, wurde vom 
Veranstalterkonsortium (Österr. Gartenbau 
Gesellschaft, ARGE Streuobst, Bundesobst-
bauverband, LFZ Klosterneuburg) eine 
umfangreiche Broschüre als Katalog zur 
Ausstellung zusammengestellt. Die Bro-
schüre reicht aber weit über die Ausstellung 
hinaus. Es ist damit eine zeitloses Nach-
schlagwerk von 165 Seiten zum Obstbau in 
Österreich und darüber hinaus entstanden, 
eine umfassende Darstellung zum Obstbau 
mit bleibendem Wert. Zahlreiche AutorInnen 
zeichnen für die vielfältigen Beiträge 
verantwortlich. Herausgegeben wurde die 
Broschüre als Sondernummer der Kloster-
neuburger Mitteilungen. 
 

Auf den ersten 40 Seiten werden das 
Ausstellerkonsortium und die AusstellerInnen 
der Europom 2012 mit ihren Aktivitäten 
ausführlich dargestellt.  
Damit erhält man einen guten Überblick über das derzeitige Geschehen im Bereich Obstsorten 
und Sortenerhaltung in Europa. 
 

Im Mittelteil der Broschüre findet sich eine umfassende Darstellung des Obstbaues in Österreich 
(ca. 45 Seiten), u. a. mit folgenden Beiträgen: Streuobstbau in Österreich, Geschichte der 
Österreichischen Pomologie, Streuobstsorten der Jahre 2011-2013, Intensivobstbau, 
Obstverarbeitung, Obstbauforschung an verschiedenen Einrichtungen in Österreich, Erhaltung 
alter Sorten am Lehr- und Forschungszentrum Klosterneuburg, Pöllauer Hirschbirne 
Es folgen ca. 40 Seiten unter der Kapitelüberschrift „Ein mal Eins des Obstbaues“ mit 
verschiedensten Beiträgen zu Pflanzung, Pflege und Sorten, u. a.: Grundbegriffe der Pomologie, 
Knospen und Triebe, Alterungsphasen, Pflanzenphysiologische Grundlagen, Baum- und 
Kronenformen, Schnitt im Extensivobstbau. 
Ein eigener Schwerpunkt ist dem Thema seltene Obstarten und Wildobst gewidmet, auf ca. 30 
Seiten werden in der Broschüre ausgewählte Arten vorgestellt und beschrieben.   
 

Diese Broschüre ist ein gelungenes Nachschlagwerk und verdient die Bezeichnung Almanach. 
Auch wenn es sich dabei nur um ein einmaliges Jahrbuch handelt, ein Geschenk ist diese 
Broschüre allemal (Almanach: ursprünglich ein astronomisches Nachschlagwerk; Arabisch al-
minha od. al-manach, bedeutet „Geschenk“ od. „Neujahrsgeschenk“).               (Christian Holler) 
 
Klosterneuburger Mitteilungen, Sondernummer Vol. 62/2012 Nr. 2 (2012): 
Die Große Welt des Obstes - Europom 2012 
Eigenverlag LFZ Klosterneuburg, ISSN 0007-5922 
165 Seiten, zahlreiche Abbildungen, durchgehend farbig, 15 x 21 cm,  
 

Bezugsadresse: 
DI Katharina Dianat, Tel. ++43/ (0)650/6839419, Email: katharina.dianat@boku.ac.at  
Kosten: € 4,50 zuzüglich Versandkosten 

mailto:katharina.dianat@boku.ac.at
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Liköre und Ansatzschnäpse 
 
Vor kurzem ist im Krenn Verlag in der Reihe 
„Kulinarisches Österreich“, das Buch „Liköre 
und Ansatzschnäpse“ von Margarethe 
Pühringer erschienen. 
Es handelt sich dabei um eine Rezepturen 
Sammlung mit ca. 80 Rezepten auf der Basis 
von heimischen und exotischen Früchten, 
Beeren, Kräutern, Pflanzen und Gewürzen. 
 
Statt einer ausführlicheren Rezension, an dieser 
Stelle ein zur Jahreszeit passendes Rezept-
beispiel aus diesem Buch zum Ausprobieren: 
 

GEWÜRZLIKÖR: 
1 TL Anis 
1 TL Fenchel 
1 TL Koriander 
4 Gewürznelken 
2 TL getrockneten Heidelbeeren 
1 Prise Muskatnuss 
¼ Zimtstange 
80g Kandiszucker 
1 Flasche Wodka 

Zutaten in ein Gefäß geben und mit Wodka auffüllen; sechs bis acht Wochen 
stehen lassen, regelmäßig schütteln; anschließend filtern und in Flaschen 
füllen; noch weitere zwei Monate reifen lassen. 

 
Im Rahmen von „Kulinarisches Österreich“, könnte statt Wodka ein guter heimischen 
Streuobstbrand für diesen Likör empfohlen werden. Und wahrscheinlich darf man und frau auch 
schon zwischendurch zu Weihnachten verkosten wenn der Likör noch nicht ganz ausgreift ist. 
  
Pühringer, Margarethe (2012): 
Liköre und Ansatzschnäpse 
Genuss und Wohlbefinden mit edlen Tropfen 
Hubert Krenn Verlag, Wien 
ISBN 978-3-99005-061-3 
Hardcover gebunden, 96 Seiten, zahlreiche Abbildungen, durchgehend farbig - 23,0 x 16,5 cm, € 9,95 
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Termine & Veranstaltungen 
 
was? Obst im Garten  

 

wann? 
 

wo? 

10. Jänner 2013, 18:00 
 
Österreichische Gartenbau-Gesellschaft 
A-1220 Wien Siebeckstraße 14, Top 1.4  
 

Programm Vortrag von Stud.R. Ing. Rudolf Novak (ÖGG-Fachgruppe Obstbau) 
€ 5,- (mit GrünCard/für ÖGG-Mitglieder frei) 
 

Info: Österreichische Gartenbau-Gesellschaft 
A-1220 Wien Siebeckstraße 14, Top 1.4  
Tel.: +43/ (0)1/ 5128416-12  (Mo - Do 9 bis 14 Uhr) 
email: oegg@oegg.or.at            
www.garten.or.at  
 

 
was? Baumschnittkurs Streuobst 

des Absolventenverbandes der LFS St.Andrä/L. 
 

wann? 
 

wo? 

Sa. 21. Jänner 2013, 9:00 bis 13:00 Uhr 
 

LFS St. Andrä/L., Ktn. 
 

Baumschnittmaßnahmen praktisch und theoretisch am Streuobstbaum  
Preis: 15 € (begrenzte Teilnehmerzahl)  
Referenten: Ing. Gustav Fleischner  
Anmeldung erforderlich 

Info: LFS St. Andrä 
Tel.: ++43/ (0)4358/2304 
 

 
was? Obstbaum Schnittkurs 

 

wann? 
 

wo? 

Sa. 26. und So. 27. Jänner 2013, 9:00 bis 16:00 Uhr 
 

Versuchsanlage der Univ. f. Bodenkultur, 
Sowinetzgasse 1, A-1210 Wien 
 

Anmeldung erforderlich 
Info: Arche Noah 

Isolde Strohofer 
Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 
Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at       
www.arche-noah.at 
 

 

mailto:oegg@oegg.or.at
http://www.garten.or.at/
mailto:Isolde.strohofer@arche-noah.at
http://www.arche-noah.at/
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was? Obstbaum Schnittkurs für den Hausgarten  

 

wann? 
 

wo? 
 
Programm 

Fr. 01. Februar 2013, 9:00 Uhr 
 
LFS Gleisdorf, Stmk. 
 

Lernen Sie sowohl theoretisch als auch praktisch den Schnitt von alten und jungen 
Obstbäumen sowie Beerensträuchern für die Selbstversorgung kennen. 
Kosten: € 42,-; Dauer: 8 UE (1 Tag) 
Anmeldung bis spät. 14 Tage vor Kursbeginn 

Info: LFI Steiermark,  
A-8010 Graz, Hamerlinggasse 3 
Tel. ++43/ (0)316/8050-1305 
Email: zentrale@lfi-steiermark.at      www.lfi.at 
 

 
was? Obstbaum Schnittkurs 

 

wann? 
 

wo? 

Sa. 02. Februar 2013, 9:00 bis 16:00 Uhr 
 

Obere Straße 40, A-3553 Schiltern 
 

Anmeldung erforderlich 
Info: ARCHE NOAH 

Isolde Strohofer 
Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 
Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at 
www.arche-noah.at  

 
was? Obstbaum Schnittkurs im Rahmen des Leader Projekts 

„Streuobst-Infokampagne im Burgenland“ 
 

wann? 
 

wo? 

Sa. 02. Februar 2013, 14:00-17:00 
 

A-7533 Ollersdorf im Burgenland, Treffpunkt: Gemeindeamt 
Programm Schnitt und Pflege von Streuobstbäumen 

mit DI Christian Holler und Dr. Klaus Michalek, Naturschutzbund Burgenland 
 

Info: DI Christian Holler 
Tel. ++43/ (0)664/4773149 
Email: c.holler@tb-holler.at  
 
 

 
was?  

Landesobstbautag Kärnten 
 

wann?  

Sa. 02. Februar 2013, 9:00 - 12:00 Uhr 
 

wo? OWZ St. Andrä  
 

Info  

LK-Kärnten 
Ing. Quendler Siegfried 
Tel. ++43/ (0)4358/2296 
Email: obstbau@lk-kaernten.at       
 

 

mailto:zentrale@lfi-steiermark.at
http://www.lfi.at/
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 Naturgemäßer Obstbaumschnitt und  
Revitalisierung von Hochstammobstbäumen 
Praxiskurse der LK-Kärnten an verschiedenen Orten 
Februar bis April 2013 
 

 
was ? 
 

wann? 
 

wo? 

Kurs „Naturgemäßer Obstbaumschnitt“ 
 

Do. 7. Februar 2013, 9 bis 16 Uhr 
 

Ort: OWZ St. Andrä/L. 
 

Programm Theorie und Praxis des Obstbaumschnittes im Hausgarten und an niedrigen 
Baumformen (Schwerpunkt Spindelschnitt) 
Kosten: € 25,00; Referenten: OM. Josef Quendler, OM. Dietmar Kainz 

 
was ? 
 

wann? 
 

wo? 

Naturgemäßer Obstbaumschnitt  und Revitalisierung von Hochstämmen 
 

28. Februar 2013, 9:00 – 16:00 Uhr 
 

Treffpunkt wird noch bekannt gegeben 
 

Programm „Alte Bäume – neu belebt“, im Rahmen des „Leader-Projektes Erhaltung der 
traditionellen obst- und weinbaulichen Kulturlandschaft“. 
Referentin: DI Katharina Dianat; Kosten: € 25,00 

 
was ? 
 

wann? 
 

wo? 

Naturgemäßer Obstbaumschnitt  und Revitalisierung von Hochstämmen 
 

Do. 07. März 2013, 9:00 – 16:00 Uhr 
 

Treffpunkt wird noch bekannt gegeben 
 

Programm „Alte Bäume – neu belebt“, im Rahmen des „Leader-Projektes Erhaltung der 
traditionellen obst- und weinbaulichen Kulturlandschaft“. 
Referentin: DI Katharina Dianat; Kosten: € 25,00 

 
was ? 
 

wann? 
 

wo? 

Naturgemäßer Obstbaumschnitt  und Revitalisierung von Hochstämmen 
 

Di. 19. März 2013, 9:00 – 16:00 Uhr 
 

Treffpunkt wird noch bekannt gegeben 
 

Programm „Alte Bäume – neu belebt“, im Rahmen des „Leader-Projektes Erhaltung der 
traditionellen obst- und weinbaulichen Kulturlandschaft“. 
Referentin: DI Katharina Dianat; Kosten: € 25,00 

 
was ? 
 

wann? 
 

wo? 

Revitalisierung eines Streuobstgartens 
 

Di. 19. März 2013, 9:00 – 16:00 Uhr 
 

Landw. Fachschule Buchhof, A-9400 Wolfsberg, Ktn. 
 

Programm Revitalisierung eines alten Streuobstgartens: Planung, Neubepflanzung und 
Obstbaumschnitt. 
Referentin: DI Katharina Dianat, Baumwart Georg Buss; Kosten: € 15,00 

 
Info + 
Anmeldung 

LK-Kärnten  
Fandl-Moser Karoline 
Tel. ++43/ (0)463/5850-1427 
email: obstbau@lk-kaernten.at       
www.owz-kaernten.at 
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was? Veredeln von Obstgehölzen im Winter 

 

wann? 
 

wo? 
 
Programm 

Sa.. 09. Februar 2013, 10:00 – 18:00 Uhr 
 
Obstbaumschule Hubmann, Fernitz bei Graz, Stmk. 
 

Technik, die jede/r erlernen kann. Nach Besuch dieses Seminars beherrschen Sie 
verschiedene Techniken der Veredelungen von Obstbäumen, die im Winter 
durchgeführt werden können. Sie erfahren, zu welchem Zeitpunkt welche 
Veredelungstechnik möglich ist. Sie üben unter fachmännischer Anleitung die 
verschiedenen Veredelungstechniken selbst und veredeln im Kurs Ihren ersten 
eigenen Obstbaum. Für Ihre Werkstücke stellen wir Ihnen gerne das für Sie passende 
Werkzeug bereit. Wir bitten Sie daher bei der Anmeldung bekannt zu geben, ob Sie 
Rechts- oder Linkshänder sind. 
Kosten: € 47,- 
Anmeldung bis spät. 14 Tage vor Kursbeginn 

Info: LFI Steiermark,  
A-8010 Graz, Hamerlinggasse 3 
Tel. ++43/ (0)316/8050-1305 
Email: zentrale@lfi-steiermark.at       
www.lfi.at 
 

 
was? Obstbaum Schnittkurs für den Hausgarten  

 

wann? 
 

wo? 
 
Programm 

01. März 2013, 9:00 Uhr 
 
LFS Gleisdorf, Stmk. 
 

Lernen Sie sowohl theoretisch als auch praktisch den Schnitt von alten und jungen 
Obstbäumen sowie Beerensträuchern für die Selbstversorgung kennen. 
Kosten: € 42,-; Dauer: 8 UE (1 Tag) 
Anmeldung bis spät. 14 Tage vor Kursbeginn 

Info: LFI Steiermark,  
A-8010 Graz, Hamerlinggasse 3 
Tel. ++43/ (0)316/8050-1305 
Email: zentrale@lfi-steiermark.at       
www.lfi.at 
 

 
was? Baumschnittkurs Streuobst 

des Absolventenverbandes der LFS Goldbrunnhof, Ktn. 
 

wann? 
 

wo? 

Sa. 2. März 2013, 9:00 bis 16:00 Uhr 
 

LFS Goldbrunnhof, Ktn. 
 

Referenten: Ing. Gerald Pirker; Ing. Thomas Raß  
Baumschnittmaßnahmen praktisch und theoretisch am Streuobstbaum  
Preis: 15 € (begrenzte Teilnehmerzahl); Anmeldung erforderlich. 

Info: LFS Goldbrunnhof  
Tel.: ++43/ (0)4232/2251-0  
 

 
 

mailto:zentrale@lfi-steiermark.at
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was? Frühlingsbeginn in der KinderGärtnerei St. Michael  

mit Baumschnittkurs und Kinderabenteuer 
 

wann? 
 

wo? 
 
Programm 

Samstag, 2. März und Samstag, 16. März 2013 
 
St. Michael, Murtal, Stmk. 
 

Katharina Dianat, Sprecherin der Arge Streuobst Österreich und Initiatorin des 
Projektes Eisenstrassen Apfelsaft bietet an 2 Terminen am 2. März und am 16. März 
einen Baumschnittkurs im Obstgarten der KinderGärtnerei an. Der Kurs ist 
ganztägig und beginnt mit einem Referat  zum Obstbaumschnitt im Gasthof 
Eberhard mit anschließendem Üben unter Anleitung im Obstgarten.  
Der Baumschnittkurs ist ab 16 Jahre, also für Jugendliche, Eltern, Großeltern und 
Lehrer, die sich das Wissen aneignen wollen, um es wieder an die Kinder 
weiterzugeben.  
Kosten für den ganztägigen Kurs (9:00 – 16:00) sind € 25,- 
Bitte Werkzeuge wie Baumscheren soweit vorhanden mitbringen  
Teilnehmeranzahl:  5 - 15 Personen (bitte um Voranmeldung) 
 

Mit den Kindern wird Judith und Manuela an beiden Tagen die neu erwachte Natur 
im Garten erkunden. Kosten für den ganzen Tag 15 EUR oder halbtags (Vormittag 
oder Nachmittag) 10 EUR. Kinder der Baumschnittkursteilnehmer haben bitte 
Vorrang.  Bitte um Voranmeldung mit Altersangabe. 
 

Info: KinderGärtnerei - Gärtnern für das Leben  
Bei der Eberhard „Hubn„ 
Tel. ++43 (0)664 - 827 92 37) 
Email: st.michael@gartenkinder.at          www.gartenkinder.at  
 

 
was? Wühlmausbekämpfung  

 

wann? 
 

wo? 
 
Programm 

Fr., 08.03.2013 von 09:00 bis 17:00 Uhr 
 
LFS Gleisdorf, Stmk. 
 

Die Wühlmaus ist eine der gefährlichsten Schädlinge in unseren Gärten und 
Obstanlagen. Schäden, die durch die Nagetätigkeit von Mäusen an den Wurzeln von 
Obst- und Ziergehölzen entstehen, führen oft zum Totalausfall der Pflanzen. Um 
Wühlmäuse erfolgreich zu bekämpfen, sind Basiswissen über die Biologie und 
Lebensweise dieser Tiere sowie Kenntnis über die richtige Handhabung der 
Bekämpfungsmittel (Köder, Fallen,...) notwendig. Mit der richtigen Strategie und der 
richtigen Maßnahme zum jeweilig richtigen Zeitpunkt ist man aber durchaus in der 
Lage, Wühlmausschäden zu vermeiden. Das Seminar beginnt mit einem 
theoretischen Teil über Biologie und Lebensweise der Wühlmaus und des Maulwurfs 
sowie Strategien zu deren Bekämpfung. Anschließend gibt es einen praktischen Teil 
in der Obstanlage mit folgenden Inhalten: Gänge auffinden und unterscheiden, 
Stellen von Fallen, Erfolgskontrollen, praktische Umsetzungsmöglichkeiten, 
Sicherheitsmaßnahmen. 
Kosten: € 48,- (€ 45,- für Mitglieder des Verbandes Steirischer Erwerbsobstbauern) 
Anmeldung bis spät. 14 Tage vor Kursbeginn 

Info: LFI Steiermark,  
A-8010 Graz, Hamerlinggasse 3 
Tel. ++43/ (0)316/8050-1305 
Email: zentrale@lfi-steiermark.at      www.lfi.at 
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was? Revitalisierung eines Streuobstgartens  
 
 

wann? 
 
wo? 
 
 
 
Programm 

Samstag, 9. März 2013, 10 bis 16 Uhr 
 
Franziska und Markus Skoff,  
A-8462 Gamlitz, Kranachberg 15 - Rotrieglweg 
 
Schnitt und Revitalisierung von Hochstämmen: Planung,  
Neubepflanzung und Obstbaumschnitt 
Referentin: Dipl.-Ing. Katharina Dianat, Kosten: ca. 25 € 
Vorhandenes Schnittwerkzeug (Baumsäge, Schere) bitte mitbringen! 
Anmeldung erforderlich. 

Info: DI Maria Höggerl 
Naturvermittlung und Umweltbildung 
A-8430 Leibnitz, KR Herbert Schmidtstr. 2/1 
Tel. ++43/ (0)3452/71556, Mob. ++43/ (0)664/ 7342 2430 
Email: maria.hoeggerl@aon.at  
 

 
was? Obstbaumschnitt von Hochstämmen  

 

wann? 
 
wo? 
 
 
Programm 

Mittwoch, 20. März 2013, 9:00 bis 16:00 Uhr 
 
Betrieb Familie Haberl 
Vorderlainsach 23, A-8770 St. Michael im Murtal, Stmk. 
 
Schnitt und Revitalisierung von Hochstämmen:  
Planung, Neubepflanzung und Obstbaumschnitt von alten und  
jungen Hochstämmen 
Referentin: Dipl.-Ing. Katharina Dianat, „Tu was-Projekt: „Eisenstraßenapfelsaft“  
Kosten: ca. 25 € 
Vorhandenes Schnittwerkzeug (Baumsäge, Schere) bitte mitbringen! 
Anmeldung erforderlich. 

Info: DI Katharina Dianat,  
Tel. 0676/83 555 455 (Mo und Di 9 bis 17 Uhr sowie Mi 9 bis 14 Uhr) 
Email: katharina.dianat@boku.ac.at 
 

 
was? Lehrgang Obstanbau im Selbstversorgergarten 

 

wann? 
 

 
 
wo? 

22./23. März 2013      5./6. April 2013 
12./13. Juli 2013        27./28. September 2013 
jeweils Fr. 9:30 – 17:30 und Sa. 9:00 – 17:00. 
 

Obere Straße 40, A-3553 Schiltern 
 

Programm Dieser praxisorientierten Lehrgang sollen Selbstversorger- und HobbygärtnerInnen, 
sowohl AnfängerInnen als auch Personen mit Vorwissen im Obstanbau ansprechen. 
 

Ausbildungsziel: theoretische Grundlagen und praktische Arbeiten im Bereich 
Obstbau erlernen; nach Abschluss des Lehrganges selbständig, fachgerecht die 
notwendigen Pflanz-, Vermehrungs- und Pflegearbeiten in einem Obst-
Selbstversorgergarten durchführen können. Einblicke in die Sortenvielfalt bei Kern-, 
Stein- und Beerenobst und Grundlagen der Sortenbestimmung. Im Lehrgang werden 
ausschließlich „Alte Obstsorten“ thematisiert. Zur Erreichung der Ausbildungsziele 
ist die Teilnahme am gesamten Lehrgang notwendig, außerdem die eigenständige 
Durchführung, Dokumentation und Präsentation eines persönlichen Projektes! 
 

mailto:maria.hoeggerl@aon.at
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Vermittlung der Inhalte durch: Erarbeiten der theoretischen Grundlagen im Lehrsaal 
und im Obstgarten; praktisches Erlernen von Arbeitsabläufe im Obstgarten zu den 
Jahreszeiten; Fachvorträge von Referenten der Arche Noah; interaktive Elemente, 
um ein voneinander lernen der TeilnehmerInnen zu fördern. 
 

Inhalte: Allgemeines über Kern-, Stein- und Beerenobst; Planung eines Obstgartens; 
Standortansprüche; Sortenvielfalt im Kern-, Stein- und Beerenobstbereich; 
Grundlagen der Obstsortenbestimmung; Vermehrungstechniken bei Kern-, Stein- 
und Beerenobst; Winter- sowie Sommerschnitt an Obstgehölzen; Krankheiten, 
Schädlinge und Pflanzenschutz; Arbeiten im Jahresverlauf; Obstverarbeitung. 
 
Referenten: Johannes Maurer, Obstexperte und Streuobstwiesenbewirtschafter; 
Bernd Kajtna, Bereichsleitung Obst und erfahrener Pomologe 
 

Kurskosten inkl. Kursunterlagen für alle 4 Module: 
€ 560,- für Arche Noah Mitglieder; € 630,- für Nicht-Mitglieder 
Übernachtungen und Mahlzeiten sind im Kurspreis nicht inbegriffen.  
 

Anmeldung & Storno: Max. 16 TeilnehmerInnen; um verbindliche schriftliche 
Anmeldung wird gebeten; baldige Anmeldung empfohlen (bei Rücktritt bis 4 
Wochen vor Lehrgangsbeginn Bearbeitungsgebühr € 35,-, bei Rücktritt innerhalb der 
letzten 4 Wochen vor Kursbeginn Bearbeitungsgebühr € 65,-). 
 

Info: Arche Noah 
Isolde Strohofer 
Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 
Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at              www.arche-noah.at     

 
was? Herstellung von Likören und Ansatzschnäpsen 

 

wann? 
 

wo? 
 
Programm 

Mittwoch 10. April 2013 von 09:00 bis 16:00 Uhr 
 
GH Hügellandhof, Nestelbach bei Graz, Stmk. 
 
In diesem Tagesseminar bekommen Sie das grundlegende Rüstzeug für die 
professionelle Herstellung von Likören. Produktionsmethoden sowie die gezielte 
Auswahl der Rohprodukte bilden den zentralen Schwerpunkt des Seminars. Sie 
erfahren aber auch, was einen „Qualitätslikör“ ausmacht. Die rechtlichen 
Grundlagen über Produktion und Etikettierung sowie eine Verkostung von 
verschiedenen Likören runden das Tagesseminar ab. 
Kosten: € 44,00 
Anmeldung bis spät. 14 Tage vor Kursbeginn 

Info: LFI Steiermark,  
A-8010 Graz, Hamerlinggasse 3 
Tel. ++43/ (0)316/8050-1305 
Email: zentrale@lfi-steiermark.at      www.lfi.at 
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 Verarbeitungskurse  

des OWZ der LK-Kärnten, St. Andrä/L. 
April bis September 2013 
 

 
was ? 
 
wann? 
 

wo? 

Herstellung von Fruchtlikören und Ansatzschnäpsen 
 
Do. 18. April 2013, 9:00 – 16:00 
 
OWZ St. Andrä/L., Ktn. 
 

Programm Herstellung von Fruchtlikören und Ansatzschnäpsen, Grundlagen der Likörher-
stellung, Ausgangsprodukt Saft aus heimischen Früchten und Obstbrand aus der 
Abfindungsbrennerei – Herstellungsempfehlungen – Rechtliche Rahmenbeding-
ungen (Kennzeichnung, Lebensmittelkodex, Brennrecht) - Verkostung typischer 
Fruchtsaftliköre. 
Kosten: € 25,00 
Referent: Ing. Siegfried Quendler 

 
was ? 
 

wann? 
 
 
wo? 

Kellerwirtschaftskurs 2-tägig 
 
19. September 2013, 9:00 – 16:00 
Termin für den 2. Kurstag wird im Einvernehmen am 1. Kurstag festgelegt 
 
OWZ St. Andrä/L., Ktn. 
 

Programm Mosterzeugung 
Pressen – Schönung – Klärung – Flaschenfüllung 
1. Kurstag: Grundlagen der Mosterzeugung (Theorie) – Rohstoff Obst – Obstverar- 
beitung – Gärung – Kontrollen 
2. Kurstag: Stabilität des Mostes (Theorie und Praxis) 
Preis: € 40,00 (begrenzte Teilnehmerzahl) 
Referenten: Ing. Siegfried Quendler, OM Josef Quendler  

 
Info + 
Anmeldung 

LK-Kärnten  
Fandl-Moser Karoline 
Tel. ++43/ (0)463/5850-1427 
email: obstbau@lk-kaernten.at       
www.owz-kaernten.at 
 

 
was? Obstbaum Veredelungskurs 

 

wann? 
 

wo? 

Sa. 06. April 2013, 9:00 bis 16:00 Uhr 
 

Obere Straße 40, A-3553 Schiltern 
 

Anmeldung erforderlich 
Info: ARCHE NOAH 

Isolde Strohofer 
Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 
Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at 
www.arche-noah.at  
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was? Obstbaum Veredelungskurs 

 

wann? 
 
wo? 
 
Programm 

Do. 11. April 2013; 9:00 – 16:00 Uhr  
 
OWZ St. Andrä/L., Ktn. 
 
Theorie und Praxis der Obstbaumveredelung  
Preis: 25 € (begrenzte Teilnehmerzahl)  
Referenten: OM Josef Quendler, OM Dietmar Kainz 
Anmeldung erforderlich 

Info: LK-Kärnten  
Fandl-Moser Karoline 
Tel. ++43/ (0)463/5850-1427 
email: obstbau@lk-kaernten.at     

 
was? 12. Wiener Zitrustage 

 

wann? Fr. 17. bis So. 19. Mai, 10:00 bis 18:00 
 

wo? Orangerie Schloss Schönbrunn 
 

Programm Bereits zum 12. Mal veranstaltet die Österreichische Gartenbau-Gesellschaft 
gemeinsam mit den Österreichischen Bundesgärten die Wiener Zitrustage im 
eleganten Ambiente der Orangerie im Schlosspark Schönbrunn. Ausgehend von 
Zitrusraritäten für Zimmer und Garten sind die Zitrustage ein Fixpunkt für alle an 
mediterranem Flair interessierten Pflanzenfreunde. Gehobene Kulinarik, spezielle 
Schmankerln, Wellness, Accessoires und Zubehör sind ergänzende Themen. 
Ausstellungen: historische Zitrussorten der Bundesgärten, Sonderschau des 
Gartenbaumuseums Geschichte der Zitruskultur und der Orangeriegebäude. 
Rahmenprogramm: Fachvorträge, Führungen, Kinderprogramm. 
 

Info: Österreichische Gartenbau-Gesellschaft 
A-1220 Wien Siebeckstraße 14, Top 1.4  
Tel.: +43/ (0)1/ 5128416-12  (Mo - Do 9 bis 14 Uhr) 
email: oegg@oegg.or.at           www.garten.or.at  
 

 
was? Vollversammlung der ARGE Streuobst 

 

wann? 
 
wo? 
 
Programm 

Fr. 7. Juni 2013, 9:00 bis 16:00 Uhr 
 
Arche Noah Schaugarten, Obere Straße 40, A-3553 Schiltern 
 
Details zum Programm werden noch bekannt gegeben 
 

Info: ARGE Streuobst 
Email: info@arge-streuobst.at 
www.arge-streuobst.at 
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was? Sommerschnitt an Obstgehölzen 

 

wann? 
 

wo? 

Sa. 27. Juli 2013, 9:00 bis 16:00 Uhr 
 

Obere Straße 40, A-3553 Schiltern 
 

Anmeldung erforderlich 
Info: Arche Noah 

Isolde Strohofer 
Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 
Email: Isolde.strohofer@arche-noah.at 
www.arche-noah.at     

 
was? Sommerschnitt bei Obstgehölzen 

 

wann? 
 
wo? 
 
Programm 

Do. 22. August 2013, 9:00 – 16:00 Uhr 
 
OWZ St. Andrä/L., Ktn. 
 
Theorie und Praxis der Obstbaumveredelung  
Preis: 25 € (begrenzte Teilnehmerzahl)  
Referenten: OM Josef Quendler, OM Dietmar Kainz 
Anmeldung erforderlich 

Info: LK-Kärnten  
Fandl-Moser Karoline 
Tel. ++43/ (0)463/5850-1427 
email: obstbau@lk-kaernten.at     

 
was? ObstFESTtage 

 

wann? 
 
wo? 

05. und 06. Oktober 2013, 10:00 – 18:00. 
 

Arche Noah Schaugarten 
Obere Straße 40, A-3553 Schiltern 
 

Programm An diesen Tagen steht die Obstvielfalt im Rampenlicht mit einer umfangreichen 
Apfelsortenausstellung in allen Formen und Geschmacksrichtungen. Neben der 
Apfelsortenvielfalt informieren wir über Raritäten wie Gogibeeren, Kriecherl, 
Minikiwi, und alte Beerensorten, von deren Geschmack Sie sich gleich vor Ort 
überraschen lassen können. Eine Fülle an alten und seltenen Obstsorten und 
Beerensträuchern gibt es im Shop zu erwerben. Als besonderer Programmpunkt 
erhalten im Rahmen einer feierlichen Obsttaufe unbekannte Apfelsorten wieder ein 
Gesicht und damit auch einen Platz unter den erhaltungswürdigen und vom 
Aussterben bedrohten Obstsorten. Damit die alten Sorten nicht verschwinden bieten, 
wir an diesen Tagen auch wieder das Bestimmungsservice an: Wenn Sie eine 
unbekannte Apfel- oder Birnensorte im Garten stehen haben, bringen Sie einfach 5 
ausgereifte Früchte mit- unsere Experten bestimmen vor Ort Ihre Sorten!  
Das ARCHE NOAH FAMILIENprogramm beginnt jeweils um 14:00 Uhr mit einer 
FAMILIEN-Führung durch den Schaugarten. Die kleinen „Sprösslinge“ dürfen dabei 
kosten, spielen und Spaß haben, während den Erwachsenen viele interessante 
Informationen vermittelt werden. Ab 15:00 Uhr geht’s für die Kinder dann ans 
Ernten, Kosten und Basteln mit und im ARCHE NOAH Garten und seinen Schätzen. 
Darüber hinaus stehen im Garten für die ganze Familie Naturspiele, Hängematten 
und eine große Streuobstwiese zum Austoben zur Verfügung.  
Allgemeine Gartenführungen jeweils um 14 und 16 Uhr, Moderierte „Schule des 
Geschmacks“ zu alten Obstsorten jeweils um 12 und 15 Uhr. 
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Veranstaltungsbeitrag für ARCHE NOAH:  € 6,00 pro Person, € 4,50 pro Person für 
SeniorInnen, SchülerInnen, Studierende & Radreisende, Kinder bis 14 Jahre in 
Begleitung von Erwachsenen & ARCHE NOAH Mitglieder frei!  
 

Info: Arche Noah 
Tel. ++43/ (0)2734/ 8626, Fax. +43/ (0)2734/ 8627 
Email: info@arche-noah.at              www.arche-noah.at     

 
 
Impressum: 

ARGE STREUOBST 
Österreichische Arbeitsgemeinschaft  
zur Förderung des Streuobstbaus und 
zur Erhaltung obstgenetischer Ressourcen 

 

c/o Höhere Bundeslehranstalt und Bundesamt für Wein- und Obstbau 
A-3400 Klosterneuburg, Wiener Straße 74           ZVR-Zahl 546313380 
Tel. ++43/ (0)676/ 83555455  email: info@arge-streuobst.at   www.arge-streuobst.at 

  

Die ARGE Streuobst bezweckt die Förderung des Streuobstbaus und die Erhaltung obstgenetischer 
Ressourcen in Österreich. Eines ihrer Ziele ist die Vernetzung aller am Streuobstbau interessierten Personen 
und Organisationen in Österreich. Das Streuobst-Info berichtet über streuobstbezogene Aktivitäten und 
Projekte, neue Obstprodukte und aktuelle Termine in Österreich und den angrenzenden Gebieten. 
 

Um die Streuobstinteressen auf möglichst breiter Basis vertreten zu können, ist jedes Mitglied 
willkommen – Organisationen genauso wie engagierte Privatpersonen. Die Bezahlung des 
Mitgliedsbeitrages (€ 25,- für Einzelpersonen) ermöglicht unter anderem auch die künftige Herausgabe des 
Streuobst-Info. Wenn Sie die Arbeit der ARGE Streuobst unterstützen wollen, laden wir Sie ein Mitglied zu 
werden. Auch Mitglieder außerhalb Österreichs sind willkommen. Ein Formular für die Beitrittserklärung 
zum Verein ARGE Streuobst finden Sie zum Downloaden unter http://www.arge-streuobst.at/?page_id=34          
 

Redaktion Streuobst-Info:  
Christian Holler, Katharina Dianat, Bernd Kajtna, Andreas Spornberger 

 

Die namentlich gekennzeichneten Beiträge im Streuobst-Info, geben ausschließlich die  
persönliche bzw. fachliche Meinung der jeweiligen AutorInnen wieder. 

Beiträge und Terminankündigungen per e-mail erbeten an: info@arge-streuobst.at 
Beiträge sollten den Umfang einer A4-Seite (12 Pkt., inkl. Abb.) nicht überschreiten;  

Redaktionelle Änderungen und Kürzungen vorbehalten. 
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